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Deutſcher Reichstag. 


57. Sitzung vom 3. März 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 1893/94 
wird beim Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung fortgeſetzt. . 

Der Referent der Budgetkommiſſion, Abg. Dr. Buhl empfiehl 
folgende Reſolution: den Reichskanzler zu erſuchen, die Aus⸗ 
dehnung des Syſtems der Dienſtaltersſtufen auf die Unterbeamten 
der Reſchepoſt⸗ und Telegraphenverwaltung ohne Schädigung der⸗ 
ſelben in ihren Bezügen wiederholt in Erwägung zu ziehen. 

Die Berathung beginnt bei dem Titel der dauernden Aus⸗ 
gaben: der Staatsſekretär 24000 M. a 

Abg. Schmidt Elberfeld (dir.) befürwortet eine Erhöhung des 
Maximal⸗Gewichts der einfachen Briefe von 15 auf 20 Gramm 
nach öſterreichiſchem und engliſchem Muſter. g 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, daß die Erhöhung des 
Gewſchts einen Ausfall von fährlich etwa 5 Millionen Mark er⸗ 
geben werde. (Hört! hört!) Zur Zeit würden jährlich 545 Mil⸗ 
lionen Briefe unter 15 und nur 50% Millionen über 15 Gramm 
befördert. Der Satz von 15 Gramm ſei übrigens für den Welt⸗ 
poſtverein verabredet. Die derzeitige Finanzlage des Reichs werde 
einen Ausfall von ee kaum geſtatten; er werde aber die 
Sache im Auge behalten. 6 

Auf eine Anregung des Abg. Adt (nl) erwidert Geh. Ober⸗ 
Poſtrath Scheffler, daß zur Zeit eine Herabſetzung der Telegraphen⸗ 
gebühren nicht möglich ſei. : 

Abg. Vollrath (freiſ.) kritiſirt den Fiskalismus der Reichs⸗ 
Poſtverwaltung. Abgeſehen von der neuerlichen Kabelverbindung 
mit Kamerun, die es ermöglicht, die Hiobspoſten von dort früher 

u erfahren (Heiterkeit), herrſche in der Poſwerwaltung Stagnation. 

n einem Artikel der Verkehrszeitung werde behauptet, daß es die 

oſtverwaltung als ihre Hauptaufgabe betrachte, möglichſt große 
Ueberſchüſſe an die Reſchskaſſe abzultefern. Dieſe würden haupt⸗ 
ſächlich erreicht durch die geringe Entſchädigung, welche die Poſt⸗ 
verwaltung für den Eiſendahntransport der Poſtſendungen zahle, 
ſowie durch ſchlechte Bezahlung der unteren Poſtbeamten. Letztere 
bildeten ein großes, wegen ſchlechter Behandlung und geringer Be⸗ 
ſoldung unzufriedenes Proletarier⸗Heer. Durch die Schaffung der 
Poſtaſſiſtenten habe man nur die Arbeit der Poſtſekretäre auf die 
Schultern von Beamten abgewälzt, die weder in Gehalt noch in der 
Behandlung den Sekretären gleichgeitellt ſeien. Redner verbreitet 
ſich des Weiteren eingehend über die Maßregelungen und Bevor⸗ 
mundungen, welchen die Mitglieder des Verbandes deutſcher Poſt⸗ 
und Telegraphenaſſiſtenten ausgeſetzt ſeien, wobei er zahlreiche 
Einzelfälle anführt und entſchieden für die Poſtaſſiſtenten eintritt. 
Schließlich kritiſirt er die Cholera⸗Kollekte, welche unter den Poſt⸗ 
beamten für die Opfer der Hamburger Cholera⸗Epidemie, ſoweit 
ſie den Poſtkreiſen angehörten, veranſtaltet worden iſt, während 
doch die Poſtverwaltung die moraliſch⸗ rechtliche Verpflichtung 
zur Fürſorge gehabt habe. In der geſammten Preſſe gabe 
dieſes Verhalten der Poitverwaltung einen Sturm der Entrüftung 
hervorgerufen. Nicht weniger denn 48 000 Mark ſeien auf dieſe 
Weiſe den armen unteren Poſtbeamten freiwillig abgenommen 
worden. (Heiterkeit.) Abänderung der unerquicklichen Zuſtände in 
der Poſtverwaltung ſei dringend geboten. Die Krone der im 
Reichspoſtamt betriebenen Sozialpolittt beſtehe darin, daß man den 
ärmeren Unterbeamten in Berlin nur 240 Mark jährlichen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß bewilllge, während der Staatsſekretär eine Ver⸗ 
größerung ſeiner Dienſtwobnung beantragt, obgleich dieſelbe bei 
der letzten geſellſchaftlichen Veranſtaltung über 500 Perſonen ge⸗ 
faßt hat. Redner ſchließt mit der Hoffnung, daß bald eine Aende⸗ 
rung in der jetzigen Organiſation der Poſtverwaltung eintreten 
werde. (Beifall links.) 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Der Herr Vorredner iſt 
unter Berufung auf verſchledene Zeitungsausſchnitte der Poſtver⸗ 
waltung ſcharf entgegen getreten und pat ihr allerlei unberechtigte 
Vorwürfe gemacht, die ich Satz für Satz als unrichtig widerlegen 
könnte, die aber ſchon durch das Anſehen, welches die Reichspoſt⸗ 
Verwaltung im In⸗ und Auslande genießt, widerlegt werden. Ich 
kann auf Reden, wie ſie der Vorredner gehalten, im Allgemeinen 
wenig geben (Unruhe links), da ihre Uebertreibungen auf der Hand 
liegen. Wie kann z. B. der Vorredner von Stagnation ſprechen, 
Angeſichts des rieſigen pünktlichen Verkehrs der Poſt und Ange⸗ 
ſichts der vielen Verbeſſerungen, welche die Poſt alljährlich aus 
eigener Initiat ve treffe? Ich kann anerkennen, daß die große 
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an denen ich meine Freude habe; aber eine Minderheit läßt 
ſich verführen, trotzdem wir ihnen den Rath ertheilt, ſich von 
dem Agitationsverband fernzuhalten. Mit dem Aſſiſtentenverband 
gehe es bergab, er ſtehe vor dem finanziellen Zuſammenbruch, wie 
ſchon aus den wiederholten Aufforderungen der Verbandszeitung 
hervorgehe, die Beiträge einzuſchicken, damit das Defizit gedeckt 
werden könne. er Verband habe 25 000 M. Verwaltungskoſten 
ebraucht; eine enorme Summe. Der Vorredner ſchädigt das An⸗ 
2 der Beamten, wenn er ſie „Proletarier“ nennt, und ſie ſo 
als Hungerleider hinſtellt (Zuftimmung rechts ), er wird nicht ber 
weiſen Innen, daß wir nicht alles das erfüllt, was wir im Regle⸗ 
ment verſprochen haben. Unrichtig iſt es, daß die Beamten ohne 
Kündigung entlaſſen werden können, unrichtig, daß ſie erſt im 
ſpäten Alter feſt angeſtellt werden. Die bisherige Organisation 
hat ſich bewährt und wir haben keinen Anlaß, ſie zu ändern; am 
wenigſten werden wir uns durch die Agitation zu einer Aenderung 
bewegen laſſen. (Beifall rechts) Redner verlieſt Stellen aus 
einem Brief eines Verbands⸗Poſtaſſiſtenten an einen Kollegen, „der 
in unſere Hände gerathen iſt“ und in dem der Briefſchreiber erklärt, 
daß er ſich recht gut amüſire; das anner des Suffs und der 
lüderlichen Liebe werde hoch gehalten. Daran knüpft er die Frage: 
Was macht Deine kleine Flamme? (Heiterfeit.) Da jehe man, 
wohin die Mitglieder des Verbandes ſteuerten. Selbſt das frei⸗ 
finnige Berliner Tageblatt — fährt Redner fort — hat unſere Ver⸗ 
waltung gelobt und namentlich unjere Wohlfahrtseinrichtungen an⸗ 
erkannt. Und in dem Urtheil der Strafkammer eines Landgerichts 
in einem Prozeß wegen Beleidigung der Reichspoſt wird vom Gericht 
ausgeführt, daß die Poſtverwaltung, ſpeziell der! Staatsſekretär 


v. Stephan, in ausgiebigſter Welſe für das Wohl feiner Beamten 
ſorgt. Erſt im vorigen 8 ſeien in dem Poſtetat 11 Millionen 
Gehaltszulagen für die Beamten eingeſtellt worden, wovon die 
Poſtaſſiſtenten den Löwenantheil erhalten würden. u lang habe 
er Beleidigungen und Verleumdungen in der Preſſe ignorirt und 
keine Strafanträge geſtellt trotz wiederholter Ermunterungen der 
Staatsanwaltſchaft und des Juſtizminiſters. Ich habe die Zu⸗ 
muthung jedesmal abgelehnt, bis die Aſſiſtentenverbandsgeſchichte 
aufkam (Heiterkeit) und die Angriffe immer dreiſter und frecher 
wurden. Perſönlich können mich die Leute allerdings nicht belei⸗ 
digen (Zuſtimmung rechts), aber der Sache und dem Amte bin ich 
es fung d gegen derartige Dinge einzuſchreiten. Die betreffenden 
Zeitungs⸗Redakteure, gegen die ich Strafantrag geſtellt, haben ſich 
dann auch im höchſten Maße gewundert, daß ich, der ſonſt Alles 
ruhig hingenommen, jetzt mit Strafanträgen vorgegangen bin. 3 
haſche nicht nach Popularität; ich thue lediglich meine Pflicht im 
Intereſſe des Vaterlandes. (Beifall rechts.) Die Popularität iſt 
überhaupt eine zweideutige Geſchichte. Mir würde es beiſpiels⸗ 
weiſe ſehr bedenklich vorkommen, wenn ich beim Herrn Abgeord⸗ 
neten Vollrath populär wäre. (Heiterkeit und Bravo rechts.) Mir 
iſt es lieber, von ihm angegriffen, als von ihm gelobt zu werden. 
(Beifall rechts.) Nur die freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen 
Blätter greifen meine e We und tadeln mein Vorgehen 
gegen den Aſſiſtenten⸗Verband. Wenn aber die Herren den Er⸗ 
holungs Urlaub, den ich jetzt eingeführt, zu Agitatlonen benutzen, 
dann iſt ein entſchiedenes Einſchreiten nothwendig. Schon das 
Disziplinargeſetz und das Reichsdeamtengeſetz zwingen uns dazu, 
und wenn wir weiter ſehen, wie die Leute durch den Verband nur 
in Schulden geſtürzt werden, dann fit ein Einſchreiten um fo 
mehr geboten. Der Redner vertheidigt des Weiteren die Poſt⸗ 
vorſchußkaſſe, welche zahlloſe Beamte den Händen der Wucherer ent⸗ 
riſſen; er hebt weiter hervor, daß 38 Millionen zu extra⸗ 
ordinären Unterſtützungen aus dem Wohlthätigleits⸗Jonds ge: 
— worden ſeten. (Hört, hört! rechts.) er Poſt⸗Aſſi 
ſtenten⸗Verband habe keine Freunde und Sympathien unter den 
anderen Beamten, im i die Eintracht ſei in dem Ver⸗ 
bande ſelbſt zum Theil gelöſt und der größte Theil der ſonſt vor⸗ 
trefflichen Klaſſe der Poſtaſſiſtenten bleibe dem Verbande fern. 
Trotz der trüben Erfahrungen, welche die Poſtverwaltung mit 
dieſem Verbande gemacht, werde ſie der Klaſſe der Poſtaſſiſtenten 
dennoch weiterhin ihr Wohlwollen ſchenken. Man möge ſich aber 
auch 80 8 ſein laſſen, daß unter allen Umſtänden die noth⸗ 
wendige Disziplin aufrecht erhalten werde. (Bravo! rechts.) 


Abg. Dr. Lingens: Der Wahrheit die Ehre! Auch ich bin, 
weil ich immer für die Sonntagsruhe eingetreten bin, mit Briefen, 
Wünſchen und Beſchwerden aus Poſtbeamtenkreiſen bedacht worden, 
aber ich habe zu viel geglaubt und bin allmählich dazu gekommen, 
immer weniger zu glauben, und habe ſchließlich bei der Verwal⸗ 
tung ſelbſt mich erkundigt und mich durch Einſicht in die Akten über⸗ 
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zeugt, daß in den meiſten Fällen ganz korrekt verfahren war. Ich habe 


auch den Aſſiſtentenverein entſtehen ſehen und ſeine Zuſendungen 
geleſen, aber nichts finden können, was mich erwärmt hatte. Ich 
verlange von jungen Leuten, die ſich organiſiren, ein Ideal, aber 
ich habe von einem Ideal nichts bemerkt. Wirthſchaftliche Inter⸗ 
04 ja, aber davon, daß ſie für Sittlichkeit, oder was noch höher 
iſt, für Förderung der Religion Intereſſe gezeigt hätten, davon 
habe ich nichts gefunden, und da bin ich mehr und mehr überzeugt 
worden, daß der Verband keine Förderung verdient. Die beſtehen⸗ 
den Wohlfahrtseinxichtungen genügten vollſtändig. Ich möchte aber 
den Herrn Staatsſekretär bitten, mit Nachſicht zu verfahren, wenn 
die Enttäuſchten zurückkommen ſollten. Das wäre die ſchönſte 
Revanche für die erduldeten Angriffe. In der Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe dankt Redner für das bisher von der Zentralverwaltung 
Angeordnete, wünſcht aber, daß den Oberpoſtdirektionen möglichſte 
Einhaltung der Sonntagsruhe 1 werde. In Berlin ſeien 
die Briefträger und Packetträger Sonntag noch immer zu ſehr 
überlaſtet. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan dankt dem Vorredner für den 
erſten Theil ſeiner Ausführungen. Wenn ein ſo überzeugungs⸗ 
treues, altes und bewährtes Mitglied des Parlaments zu der 
Ueberzeugung gelange, daß die jetzige Bewegung unter den Poſt⸗ 
beamten eine ſchlechte ſei, ſo ſei daß mit Freuden zu begrüßen. Er 
könne auch in Ausſicht ſtellen, daß die Irregelelteten, wenn fie 
reumüthig e mit Wohlwollen würden aufgenommen 
werden, nach dem Spruch: Es wird mehr Freude fein über einen 
bußfertigen Sünder als über tauſend Gerechte! (Beifall.) In der 
onntagsruhe habe er die vom Vorredner verlangten Verfügungen 
an die Oberpoſtdirektionen erlaſſen und zugleich Berichterſtattung 
angeordnet. Er werde immer dafür eintreten, daß den Poſtbeamten 
die Sonntagsruhe im weiteſten Weaße zu Theil werde. 

Abg. von der Schulenburg Beetzendorf (konſ.) dankt dem 
Staatsſekretär für die energiſche Aufrechterhaltung der Disziplin 
in dem großen Poſtbetrieb und befürwortet Aufbeſſerung der Be⸗ 
züge der Landbriefträger und Fortfall der Beſtellgebühr für Tele⸗ 
gramme auf dem Lande. 7 

Abg. Dr. Fiſcher ſichert Erwägung der Wünſche des Vor⸗ 
15 zu, doch werde die Finanzlage die Erfüllung zur Zeit kaum 
geſtatten. 

Ein vom Abg. Stadthagen (Soz.) geſtellter Vertagungsantrag 
wird trotz der vorgerückten Zeit (%,5 Uhr) gegen Freiſinnige und 
Sozialdemokraten abgelehnt. 

Abg. Wurm (Soziald.) bedauert, in jo ſpäter Stunde noch 
den Standpunkt ſeiner Partei har ri zu müſſen. Er ver 
breitet ſich dann über die Abhängigkeit der Poſtbeamten, über 
ihre ſchlechte Dabiung und über die Verkümmerung des Koali⸗ 
tions⸗ und Petitlonsrechts. Die dritte Abtheilung im Reichspoſt⸗ 
amt gleiche der berüchtigten dritten Abtheilung in der ruſſiſchen 

entralverwaltung und Staatsſekretär von Stephan habe abſolu⸗ 
ſtiſche Gelüſte. Redner zieht ſich des Weiteren einen Or d 
nungsruf des Präſidenten zu, als er bemerkt, die 
Beamten verlören mit dem Dienſt des modernen Staates einen 
Theil ihrer bürgerlichen Ehrenrechte. 
terauf wird die Debatte auf morgen 1 Uhr vertagt. 
chluß 5 Uhr 35 Minuten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 3. März, 11 Uhr. 

Die Etatsberathung wird beim Etat der Berg⸗, Hütten: und 
Salinenverwaltung ſortgeſetzt. 

Bei den Einnahmen bemerkt 

Abg. Schulz⸗Bochum (nl.): Der Niedergang der Einnahmen 
deutet auf einen Niedergang zweier großer Gewerbe, insbeſondere 
des Bergbaues. Die ungünſtige Verſchiebung der Einnahmen tritt 
ganz beſonders in dem Sinken der Koblen⸗ und Kokspreiſe an der Saar 
hervor. Der Preis für Koks, der 1890 91 auf 20 M. ſtand, iſt für 
1893/94 auf 13 M. veranſchlagt. Von den Einnahmen fallen 43 Proz. 
weg. Aber auch aus den Minderausgaben für Löhne, Betriebsmate⸗ 


ch] rialien u. ſ. w. fallen düſtere Schatten auf die Zukunft des Berg⸗ 


baues. Die Förderung tft in der Zeit von 1888 —91 auf den Kopf 
um 7—14 Prozent geſunken. Ueberall iſt die Arbeitsleiſtung zurück⸗ 
gegangen. Daraus kann man ſchließen, welche Folgen für den na⸗ 
tionalen Wohlſtand es nach ſich ziehen würde, wenn die im letzten 
Streik jo lebhaft erhobene Forderung nach Kürzung der Arbeits⸗ 
ſchicht erfüllt werden ſollte. Nimmt man hinzu, daß die Arbeits⸗ 
löhne ſich ſtetig geſteigert haben, ſo würde man, wenn die über⸗ 
triebenen Forderungen auf 4,50 Mark pro Schicht erfüllt werden, 
eine der wichtigſten Einnahmequellen des Staates gefährden und 
die wirthſchaftliche Hauptſchlagader des Staates unterbinden. Es 
iſt die Pflicht aller Wohlmeinenden, den Verführern entgegen zu 
treten, die Verführten zu belehren. Dazu ſind die Fachſchulen ſehr 
geeignet, und ſie werden ihre Aufgabe erfüllen, zumal ja jetzt der 
Beſuch der Fortbildungsſchulen für jugendliche Arbeiter vorgeſehen 
iſt. Hoffentlich wird es uns gelingen, dem Bergbau über alle Ge⸗ 
fahren hinwegzuhelfen. 

Abg. Vopelius (frk.) Noch in den ſiebziger Jahren war das 
Verhältniß zwiſchen den Bergwerksunternehmern und den Arbeitern 
ein gutes, und es gelang den Sozialdemokraten nicht, die Bergleute 
für ſich zu gewinnen. Die Unternehmer thaten ſich zuſammen, um 
den ſozialdemokratiſchen Agitationen entgegenzutreten, indem fie 
beſchloſſen, keinen Arbeiter aufzunehmen, der ſich an ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitationen direkt oder indirekt bethetligte. Die königl. 
Berg⸗ und Eiſenbahnverwaltung ſchloß ſich dieſem Verbande an, 
trat aber nach Emanation des Soztaltſtengeſetzes zurück. Die 
Unternehmer blieben aber bei dieſer | 
ſegensreich gewirkt. Ich möchte den Miniſter bitten, die Stellung 
5 zu dem Rechtsſchutzverein des Saarreviers mit⸗ 
zutheilen. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Die Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt. daß fie den Austritt ihrer Arbeiter aus dem Rechts⸗ 
ſchutzverein verlangt, deſſen Leute ſich * ee ſein laſſen, das 
Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu ſtören 
und Beamte zu beleidigen. Die Regierung hat ihre Haltung gegen⸗ 
über den ſozialdemokrakiſchen Beſtrebungen nicht verändert Nach 
wie vor nimmt ſie Arbeiter nicht auf, die ſich ſozialdemokratiſcher 
Agitation ſchuldig machen. Das Vorgehen gegen den Rechtsſchutz⸗ 
verein iſt eine Frage der Taktik und nicht des Prinzips. Die Leute 
find aus dem Verbande der ſtaatlichen Arbeiter entlaſſen worden. 
Eine Auflöſung des Vereins würde durch das Verbot an die 
Arbeiter, dem Verein anzugehören, nicht ſtattfinden. Die Arbeiter 
würden ihm entweder weiter im Geheimen angehören oder einen 
neuen Verein mit ebenſo ſcheinbar harmloſen Statuten gründen, 
und das alte Verhältniß würde fortbeſtehen. Mit Unrecht macht 
man auch der Regierung den Vorwurf, daß die fiskaliſchen Arbeiter 
ſich an ſozialdemokratiſchen Agitationen betheiligen. Es handelt ſich 
hier nicht um fiskaliſche Arbeiter und Arbeiter bei Privatunter⸗ 
nehmern, ſondern um Berg⸗ und Hüttenarbeiter. Die Bergarbeiter 
haben geſtreikt, die Hüttenarbeiter nicht. Der Staat hat aber faſt 
nur Bergarbeiter. Die Staatsregierung ſteht nach wie vor auf 
dem Standpunkt, daß fie den Arbeiter nicht auf ſein politiſches 
Glaubensbekenntniß unterſucht, daß ſie aber den Arbeiter, wenn er 
ſozialdemokratiſch agttirt, entläßt. 

Abg. Imwalle (3tr.): Als das Kohlenſyndikat zur Sprache 
gebracht wurde, erhielten wir die Antwort von nationalliberalen 
Rednern, daß man erſt die Wirkung abwarten ſolle. Das Kohlen⸗ 
ſyndikat will die Förderung und den Preis regeln. Es unterbindet 
alſo auch eine Hauptſchlagader des wirthſchaftlichen Lebens. Das 
Kokesſyndikat verkauft den Kokes nach dem Auslande billiger als 
nach dem Inlande. Ein gleiches Verfahren haben wir vom 
Kohlenſyndikat zu erwarten. Das Syndikat hat die Beſtimmung 
angenommen, daß man den konkurxrirenden Zechen gegenüber in 
dem Preiſe herunter gehen kann. Das heißt nichts anderes, als 
daß man die Zechen, die nicht beitreten, ruinfren will. (Hört! 
hört!) Die Macht des Syndikats iſt ſchon jetzt eine ſehr große, es 
vereinigt 97 Prozent der geſammten Kohlenförderung im Betrage 
von 37 Millionen Tonnen. bitte den Miniſter, ebenſo wie 
part gegen ähnliche Beſtrebungen gegen dieſes Syndikat Stellung 
zu nehmen. 3 

Abg. Schmieding (nl): Die Saarbrückener Bergwerksver⸗ 
waltung beherrſcht weit mehr die Preiſe und die Produktion, als 
es das Kohlenſondikat thun wird. In Saarbrücken waren die 
Preiſe früher ſogar um 25 Prozent höher als in Weſtfalen. Die 
ei Brömel und Imwalle nehmen immer das Intereſſe der 

onſumenten in Anſpruch. Sie vergeſſen, daß die Intereſſen der 

roduzenten und Konſumenten ſich ausgleichen. a, es iſt dem 

1 ſogar nahe gelegt worden, bei dem Br nicht 
zu kaufen. an bezeichnet das Syndikat als einen Ring. Das 
tft nicht wahr. Das Syndikat will nicht das Publikum ausbeuten. 
Ganz im Gegentheil will das Syndikat durch Regelung der = 
derung und der Preiſe den Intereſſen des Publikums dienen. 
wollen Kohlenpreſſe erreichen, die es ermöglichen, dem Arbeiter 
einen angemeſſenen Lohn zu zahlen. Billige Koblenpreiſe und hohe 
Löhne ſind zwei Bedingungen, die ſich nicht vereinigen laſſen. n 
ſaber Wechſel zwiſchen hohen und niedrigen Preiſen iſt für die Ins 
duſtrie und für die Arbetter höchſt verderblich. Das Syndikat giebt 
die Möglichkeit, einen ſolchen jähen Wechſel zu vermeiden. Es iſt 
behauptet worden, daß die Zechenvereinigung verſucht hätte, die 
Marineverwaltung zu übertheuern. Das konnte x nicht geſchehen, 
da ja bei der Ausſchreibung der Submtifton das Syndikat noch 


Verabredung, und das hat 


1 
1 
* 


beiter auf Lohnſteigerung. 


* eicht man in ſolchen Dingen zu weit gehen kann. 
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nicht beſtand. fich, oe iſt das Syndikat gegründet in der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, höhere Preiſe zu erzielen, aber das iſt au 
nothwendig, weil ein Theil der Zechen ſchon jetzt unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe arbeitet. Die Angriffe gegen das 
nicht nur verfrüht, ſondern auch verfehlt. Nur ſo weit ſie ſich 

egen die Auswüchſe der Syndikatsbildung richten, bin ich damit 
einverſtanden. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Freiſinnigen ſtehen doch ſonſt 
auf dem Mancheſterſtandpunkt. Warum wollen ſie jetzt den Zechen 
das Recht nehmen, ſich zuſammenzuſchließen? Ich habe ſchon im 
vorigen Jahre gegen die Auswüchſe des Kohlenringes geſprochen. 
Ob auch dies Syndikat zu ſolchen Auswüchſen führen wird, wiſſen 
wir nicht. Die Frage der Kohlenpreiſe iſt mindeſtens ebenſo wichtig 
wie die Handelsverträge. Augenblicklich befinden ſich die Verhält⸗ 
niſſe auf dem Kohlenmarkt in einer heilloſen Verwirrung. Wir 
haben mit einem Durchſchnittspreis von 6 M. zu rechnen. Es 
fragt ſich, ob dieſer Preis den Produktionskoſten angemeſſen iſt. 
Der Satz von 7 M. an Produktionskoſten pro Tonne im Durch⸗ 
ſchnitt wird nicht zu hoch gegriffen ſein. Die Arbeiterzahl iſt ge: 
wachſen und die Arbeitslöhne ſind geſtiegen, der Abſatz dagegen iſt 
ins Stocken gerathen. Die Dividenden der Zechen ſind ſelbſt dort, 
wo große Betriebsmittel vorhanden waren, ſtark heruntergegangen. 
Die weniger gut geſtellten Zechen haben ſogar mit Vexluſt ges 
arbeitet. Solche Verhältniſſe muß man ſich bei objektiver Prüfung 
der Sache vor Augen halten. Viele Zechen ſind genöthigt geweſen, 
ihre Ueberförderung zu wahren Schleuderpreiſen abzugeben. Die 
Erfahrungen, welche wir beim Koksſyndikat gemacht haben, laſſen 
allerdings befürchten, daß wir ähnliches auch bei dem neugebildeten 
Ring erfahren. Aber bevor wir nicht genau wiſſen, wie das Syn⸗ 
dikat wirken wird, dürfen wir nicht den Stab darüber brechen. 
Kommt es zu Stande, dann wird jedenfalls den Händlern ein 
Theil des Kohlengeſchäfts genommen werden, und das wäre ein, 
Gewinn. Hoffentlich wird das Kohlenſyndikat auch die auf dem 
Kohlenmarkt herrſchende Verwirrung beſeitigen. (Beifall rechts.) 


Abg. Brömel (df.): Graf Kanitz meinte, unſere Stellung zum 
Kohlenſyndikat ſei mit unſeren Grundſätzen nicht vereinbar. Er hat meine 
Rede nicht verſtanden. Ich habe nicht nach Staatshilfe gerufen, 
ſondern das Intereſſe der Konſumenten und vor allem das der 
Staatsfinanzen vertreten; denn für dieſe iſt die Frage des Kohlen⸗ 
ſyndikats von großer Wichtigkeit. Eine Erhöhung des Kohlen⸗ 
preiſes um nur 50 Pfg. würde für den Staat eine Mehrausgabe 
von 2 Millionen machen. Ich halte auch den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt für geeignet, gegen das Kohlenſyndikat Stellung zu nehmen. 
Ich befinde mich da in einer Geſellſchaft, die auch Graf Kanitz an⸗ 
erkennen wird, in der des Herrn v. Kardorff, der ſich in der „Poſt“ 
in dieſem Sinne geäußert hat. Wenn wir nicht all Jh unſere 
Stimme erheben, dann ſind wir verantwortlich für alle Fo gen, die 
aus dieſer Vereinigung entipringen. Die Kohlenpreiſe find bet drei 
verſchiedenen Werken von 1887 bis 1890 bereits um 147, 122, 
157 Prozent geſtiegen. Die Herren ſagen, das Syndikat ſolle nur 
ausgleichend wirken, nicht die Preiſe ſteigern. Herr Schmieding har 
ja ſelbſt geſagt, viele Zechen arbeiteten jetzt unter dem Selbſtkoſten⸗ 


2 eig a, wenn die Pretiſe nicht in die Höhe getrieben werden, 
— — ſen dieſe Zechen auch ſpäter unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
arbeiten. 


Wenn die FARO keinen Gewinn abwerfen, jo kann man 
ſie ruhig eingehen laſſen, die anderen Zechen werden ihre Produktion 
entſprechend ausdehnen. Die Pretsiteigerung kommt auf die 
Schädigung aller der Induſtrien hinaus, bei denen Kartelle nicht 
möglich ſind. Dahin gehört z. B. die kleine Eiſeninduſtrie. Das 
Syndikat hat den Zweck, die Preise ſeinerſeits feſtzuſetzen. (Zuruf: 
Iſt doch keine Schande!) Nein, ganz gewiß iſts keine Schande, aber 
der Konſument muß ſich gegen Preiſe wahren, die nicht dem Preiſe 
auf dem Weltmarkt entſprechen. Aus den Preisſteigerungen, welche 
ein ſolches Syndikat durchſetzt, folgen neue Forderungen der Ar⸗ 


Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Die bedenklichen Folgen, 
welche Abg. Brömel befürchtet, können eintreten. Ob ſie aber ein⸗ 
treten werden, iſt eine Frage, die wir heute noch nicht entſcheiden 
können. Ich theile die Anficht, daß dieſe Syndikatsbildung eines 
der wichtigſten Ereigniſſe der letzten Zeit auf wirthſchaftlichem 
Gebiete iſt. Sie kann der Induſtrie zum großen Schaden, aber 
auch zu großem Nutzen gereichen. Der Kohlenbergbau mußte nach 
einem Mittel ſuchen, um einerſeits Preistreibereien, andererſeits 


der Verſchleuderung entgegenzutreten und ſtabile Preiſe und ſta⸗ S 


erbeizuführen, ſowie eine Arbeiterſchaft, die 
mehr als eine halbe Million beträgt, gut zu ſtellen. Ein ſolches 
Mittel zu finden, war an ſich wünſchenswerth. Bisher hat aber 
noch niemand ein anderes Mittel angegeben, um dahin zu gelangen. 
(Sehr richtig!) Hat das Kohlenſyndikat das Streben, die Kohlen 
auf einem Preise zu erhalten, der eine mäßige Verzinſung des 
ip Lg An gewährt, dann wird man ihm keinen Vorwurf 
machen können. Andexerſeits haben wir, ſeitdem die Eiſenbahnen 
verſtaatlicht ſind, die Mittel, mehr als in irgend einem andern 
Lande, der Vereinigung gegedenen Falls entgegenzutreten. Daher 
werden wir eine bedenkliche Entfaltung der Macht des Syndikats 
nicht zu fürchten haben. Jedenfalls iſt es heute noch nicht ange⸗ 
eigt, irgend welche Schritte gegen dies Syndikat zu thun. ir 
ehen auf dem Standpunkt: abwarten! Entwickelt ſich das 
Synditat nach der bedenklichen Seite, dann werden wir das Unſrige 
thun. Außerdem bürgt mir die Qualität der Männer, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen, dafür, daß ſie das Vaterland nicht 
in unnütze Preistreibereien ztehen werden. (Belfall. 
v. Eynern (nl): Abg. Brömel giebt ſelbſt zu, daß auf 
dem Koblenmarkt eine Aenderung eintreten muß. Er weiß aber 
kein anderes Mittel, als daß die Kleinen ſterben müſſen, damit die 
Großen leben. Das zeigt mir, daß er vom Bergbau auch nicht die 


bile Lohnverhältniſſe 


Spur irgend einer blaſſen Ahnung hat. (Heiterkeit.) Das Syndikat z 


will einen einheitlichen Preis für die Kohlen feſtſetzen. freue 
mich, daß Graf Kanitz dies Unternehmen ſo objektiv gewürdigt hat. 
Die Vertreter der Induſtrie werden das gleiche Entgegenkommen 
egenüber landwirthſchaftlicher Fragen file (Hört! hört!) Die 
% leninduſtrie iſt durch Steuern, Gefälle, ſoziale Geſetzgebung 
außerordentlich belaſtet. Sie ſteht alſo in Bezug auf Konkurrenz⸗ 
fähigkeit hinter ausländiſchen Werken zurück. Dleſen Verhältniſſen 
Ni weder die Marineverwaltung noch die 1 des 
eichstages Rechnung getragen, obwohl es ſich dabei nur um eine 
anz 2 9 umme handelte. Außerdem haben die engli⸗ 
chen Konkurrenten den Preis allein gemacht, weil bei der letzten 
Submiſſion die deutſchen Zechen gar nicht mehr zugelaſſen waren. 
In keinem Lande kommt es in dieſem Maße vor, daß Lieferungen 
an fremde Länder übertragen werden. Nicht einmal das Gold zur 
Vergoldung der Kuppel auf dem Reichstagsgebäude iſt aus Deutſch⸗ 
land. Erſt kürzlich hat der Direktionsbezirk Köln rechtsrheiniſch 
2400 Tonnen Schienen in Belgien beſtellt. Der Granit zum Nord⸗ 
oſtſeekanal iſt aus Schweden bezogen worden. Selbſt das Muſter⸗ 
land des Freihandels, England, gebraucht nur einheimiſches Mate⸗ 
rial. Das liegt daran, daß es vom nationalem Gefühl beherrſcht 
wird. Wenn es in England vorgekommen wäre, daß die engliſche 
Marine mit deutſchen Kohlen gefahren wäre, die Regierung hätte 
Bei) nationalen Unwillen nicht einen Tag halten können. 
eifall. g 
5 Minifter Frhr. v. Berlepſch. Die Beiſpiele des Abg. Eynern 
ſind nicht genug Beweis für die ſchweren Vorwürfe gegen die Re⸗ 
terung. Das Beiſptel bezüglich des Nordoſtſeekanals bemweiit, wie 
t Solche Fälle kom⸗ 
men nicht allein in Deutſchland vor. Selbſt England macht häufige 
Beſtellungen im Solinger Bezirk. 
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yndikat an N find Im 


Abg. Imwalle (Str.) zußert feine Zufriedenheit mit der Er⸗ 


J 
ch klärung des Miniſters, die das Syndikat darauf aufmerkſam machen 


* daß ſein Verhalten im Lande aufmerkſam beobachtet werden 
ür 


e. 
Abg. v. age (konſ.) wiederholt ſeine Klagen über den 
Einfluß, welchen die beiden Firmen Friedländer und Cäſax Woll⸗ 
heim auf den oberſchleſiſchen Kohlenmarkt haben. Der Miniſter 
müſſe den Abnehmern den direkten Bezug der Kohle mit Ueber⸗ 
gebung der Händler ermöglichen. 
iniſter Freiherr v. Berlepſch: Wenn die Verhältniſſe in 
Oberſchleſien ſich noch nicht gebeſſert haben, ſo liegt die Schuld 
nicht an der Verwaltung, ſondern an dem kaufenden Publikum, 
das bei den Händlern bequemer kauft. Wir machen alljährlich be⸗ 
kannt, daß jeder, der ſeinen Bedarf bei der Grube angebe, unter 
beſtimmten anne nenden e direkt beziehen könne. In Be⸗ 
treff der Zahlungsbedingungen haben wir ſtetig mit Schwierlgkeiten 
zu kämpfen. So hat auch die landwirthſchaftliche Hauptgenoſſen⸗ 
ſchaft ein ganz bedeutendes Quantum beſtellt, um ſich den Rabatt 
zu ſichern. Heute, wo wir kurz vor dem Jahresabſchluß ſtehen, 
iſt noch nicht die Hälfte abgenommen. Es iſt nicht ein Wort davon 
richtig, daß die belden Firmen die ganze Förderung der fiskaliſchen 
Gruben in der Hand haben. Noch nicht ein Zehntel iſt in ihrer 
Hand. Die Kohlengruben haben ſich auch über das Geſchäfts⸗ 
gebahren dieſer Firmen nicht zu beklagen. Der Abſatz der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen nach den Balkanländern iſt hauptſächlich durch 
dieſe Firmen möglich geworden. 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) weiſt darauf Din, daß die Männer, 
welche an der Spitze des Syndikats ſtehen, die Garantie bieten, 
daß kein Mißbrauch getrieben wird. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Das natlonale Intereſſe gebietet 
dem Staat, daß er ſeine Mittel zuſammenhält und ſie nur aus⸗ 
bar für gute und billige Lieferungen. Eine geſunde Induſtrie 

at keinen Schutzzoll nöthig. Gerade unſere leiſtungsfähigſten In⸗ 
duſtriezweige ſind durch den Schutzzoll geſchädigt. Mit dem Kauf 
der Marineverwaltung hat ſich die Kommiſſion faſt einſtimmig ein⸗ 
verſtanden erklärt. Herr von Eynern hat auch den Bezug des 
Granits aus Schweden ſtatt vom Fichtelgebirge berührt. Dieſe 
Frage iſt im Reichstage von einem Abgeordneten berührt worden, 
zu deſſen Wahlkreis das Fichtelgebirge gehört. Das iſt ihm einiger⸗ 
maßen als mildernder Umſtand angerechnet worden (Heiterkeit). 
Herr v. Eynern hatte gar keinen Grund, das zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Jedenfalls iſt dabet eine ganz bedeutende Summe geſpart 
worden. Abg. v. Itzenplitz hat die beiden oberſchleſiſchen Firmen 
zur Sprache gebracht Dieſen Firmen iſt keine Konzeſſion gemacht 
worden. Wenn das der Fall wäre, würde ich ſelbſt den Miniſter 
bitten, gegen ſie vorzugehen. 

a” Stötzel (Ztr.) betont dem Abg. Vopelius gegenüber, daß 
die Sozialdemokratie nicht mit Gewalt bekämpft werden könne. 
Man hätte gut gethan, wenn man ſozialdemokratiſche Agitatoren 
überhaupt nicht gemaßregelt hätte. Sie richten, ſobald ſie aus dem 
Bergarbeiterſtande ausgeichteden und Flaſchenbierverkäufer u. ſ. w. 
geworden ſind, viel mehr Unheil an als ſie es früher konnten 
Daß die Bergarbeiter höhern Lohn verlangen, liegt daran, daß 
ihre Arbeit ſchwerer iſt als die der Induſtriearbeiter und daß ſie 
ſelbſt verhältnißmäßig früh aufgebraucht werden. Ich wünſche, 
daß ihr Lohn nie unter 4 Mark ſinken möchte. 

Die Berathung wird nunmehr auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaund. 


— Berlin, 3. März. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe hatten heute, beim Bergwerksetat, die Redner 
aus dem Weſten das Wort. Man kann nicht ſagen, daß die 
Unterhaltung über das Kohlenſyndikat etwas Beſonderes 
ergeben hätte. Die wichtigſte aller Reden, die des Han⸗ 
delsminiſters, war ſo vorſichtig verklauſulirt, daß die 
Mitglieder des Syndikats von dieſer Seite her ſchwerlich etwas 
zu beſorgen haben werden. Frhr. v. Berlepſch will „abwarten“, 
wie das Syndikat wirken wird; er ſteht der Vereinbarung nicht 
unſympathiſch gegenüber, und er vertraut auf den nationalen 
inn der Zechenverwaltungen, die ihre Macht nicht zu Preis⸗ 
treibereien ausbeuten werden. Auf dieſen Ton war auch im 
weſentlichen die Rede des Grafen Kanitz geſtimmt. Es läßt 
ſich ja nichts dagegen ſagen, und Hoffnungen brauchen nicht 
ſchädlich zu ſein. So mag man denn wirklich abwarten, wie 


die Vereinigung der Kohlengruben im Ruhrgebiet wirken wird, e 


und Einiges Wahre iſt ſchon daran, daß die Konkurrenz wie 
auch das wohlverſtandene Intereſſe der ſtaatlichen Verwaltungen, 
die auf Kohlenlieferungen angewieſen ſind, einen Damm gegen 
e Ausnutzung der Koalition bilden werden. Von 
ſolchem Standpunkt aus angeſehen dürfte manche der heute 
gehaltenen Reden über das Ziel hinausgeſchoſſen haben. Die 
grobe Gefahr, die in Syndikatsbildungen liegt, haben die Abgg. 

römel und Imwalle (vom Zentrum) gut gekennzeichnet. 
Es wird nicht möglich ſein, ihre theoretiſch wohlbegründeten 
Ausführungen anders als durch die Praxis zu widerlegen, 
und dieſe Widerlegung würden ſich die Herren gewiß gern ge⸗ 
fallen laſſen. Auf der anderen Seite ſind die Schwierigkeiten, 
u deren Ueberwindung das Syndikat gegründet ſein ſoll, doch 
wohl zu kraß geſchildert worden, und der Abg. v. Eynern wird 
im Ernſte nicht wollen, daß der wohlthätige Regulator der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz aus der Preisbildung auf dem deutſchen 
Markte völlig herausgenommen werde. Soviel Sinn und 
Neigung für die Förderung der einheimiſchen Induſtrie, wie die 
Staatsregierung ſie zeigt, kann wirklich genügen, um dieſer In⸗ 
duſtrie die Wege zu ebnen. und ein Mehr an Begünſtigung 
würde nur auf Koſten anderer Erwerbszweige durchführbar 
ſein. Die Staatsregierung hat indeſſen mehrfach Veranlaſſung 
Poel ſich vor Preistreibereien inländiſcher Produzenten durch 

eſtellungen im Auslande zu ſchützen, und jo oft das ge: 
ſchehen iſt, war thatſächlich der Beweis erbracht, daß eine 
ohnehin bedenkliche Macht zu Unrecht ausgenützt worden war. 
Die Verhandlung über den Bergwerksetat berührte außer der 
Syndikatsfrage noch die Frage des Verhältniſſes 
der Staatsregierung zur ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Agitation in den fiskaliſchen Berg⸗ 
werken. Säßen im Abgeordnetenhauſe Sozialdemokraten, 
ſo hätte ſich an dieſen Punkt eine ausführliche und wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr gereizte Debatte geknüpft. So aber konnte der 
Handelsminiſter, ohne Widerſpruch zu finden, als 
ſeinen Grundſatz hinſtellen, daß der ſozialdemokratiſche Rechts⸗ 
ſchutzverein mit allen Mitteln bekämpft werden müſſe, und daß 
im Prinzip die Zugehörigkeit von Bergarbeitern zu dieſem 


Verein mißbilligt und nach Möglichkeit verhindert werde. Die⸗ 


ſelben Erklärungen hatte Freiherr v. Berlepſch, wie bekannt, 
ſchon im Reichstage abgegeben. — Im Reichstage begann 
heute die Berathung des Poſtetats. Wenn die Leiden- 
ſchaftlichkeit ſich noch ſteigern ſoll, mit der die Debatte ein⸗ 
ſetzte, dann kann es unheimlich intereſſant werden. Herr von 


Stephan iſt bekanntlich ein ſehr ſtrenger Herr, 
und der von ihm ausgeübte Druck erzeugt natur⸗ 
gemäß den entſprechenden Gegendruck. Beſonders ſein 

gegen den Poſtaſſiſtenten⸗ 


4 1 Kampf 
erband hat eine ſolche Summe von Gereiztheit und 
und intenſipſter Verbitterung in ſeinem Beamtenheere angehäuft, 
daß die exploſionsartigen Reaktionen auch dann nicht wunder 
nehmen können, wenn man ſie für übertrieben halten mag. 
Was der Abg. Vollrath heute als Anwalt des Aſſiſtenten⸗ 
verbandes vorbrachte, das klingt böſe genug, und das Schlimmſte 
daran iſt, daß es durch Herrn von Stephan im Grunde gar⸗ 
nicht widerlegt worden iſt. Der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
poſtamt hat in ſeiner ſcharfen Erwiderung Grundſätze für die 
Führung ſeines Amtes entwickelt, in die jene beklagenswerthen 
Maßregelungen der Beamtenſchaft nur zutrefflich hineinpaſſen. 
Selbſt wenn Herr von Stephan hundertmal das formale Recht 
auf ſeiner Seite hätte, ſo begreift man nicht, wie ein ſolcher 
Mann, der einen der größten Beamtenkörper kommandirt, nicht 
ſeine hauptſächlichſte Aufmerkſamkeit auf die Gewinnung der 
Untergebenen durch wohlvollendes Entgegenkommen lenken ſollte, 
ſtatt eine Verwaltungspraxis der bureaukratiſchſten Strenge 
durchzuführen. 

— Freitag Nachmittag ſtattete der Katſer t { 
des Gebeimraths v. Lucanus, des Majors v. Moltte em 
Kapitäns v. Arnim dem orlentaliſchen Seminar zu 
Berlin einen Beſuch ab. Der Monarch, von Geheimrath Sachau 
und Profeſſor Güßfeldt im feitlich Nee Veſtibül empfangen, 
hörte , Stunde Profeſſor Güßfeldts Vortrag über die Theorie 
geographiſcher Ortsbeſtimmungen und beſichtigte die Präciſionsin⸗ 
ſtrumente. Darauf wurden die verſammelten Lehrkörper, die 
n e — . vorgeſtellt. 

a ündigem Aufenthalt vera edete { it 
ee hödime Neliehlenue Te a Tai hem 
Zum Toaſt des Kaiſers auf dem Diner beim 
Oberpräſidenten von Achenbach bemerkt noch der parlamen⸗ 
tariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: 

Nach meiner Auffaſſung beſtätigt dieſer Toaſt, daß in den von 
den * in letzter Zeit am meiſten beſtrittenen Punkten von 
einer Nachgiebigkeit der Regierung nicht die Rede ſein kann, weder 
hinſichtlich eines Zurücktretens von den Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land (wie im Morgenblatt gemeldet, iſt dem ruſſiſchen Botſchafter 
Grafen Schuwalop inzwiſchen bereits die deutſche Antwort auf die 
ruſſiſchen Vorſchläge wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages 
übergeben. — Red.), noch hinſichtlich der Währungsfrage. Anderer⸗ 
ſetts beſtätigt es ſich aber auch, daß die Regierung noch immer 
die Hoffnung hegt, die konſervativen Kreiſe auf gütlichem 
Wege von der Geltendmachung ihrer unerfüllbaren Forderungen 
N durch ae Rn einer Verſtändigung 
m nen zu gelangen. er a ũ 
halte ich tür völlla außgefchlofien. rr 
Der Vorſitzende des Deutſchen Bauernbundes, Herr 
v. Plötz, hat einen Aufruf für Hertwig, dem anti⸗ 
ſemitiſchen Kandidaten bei der Stichwahl in Liegnitz, erlaſſen, 
—— 


28. Poſenſcher Provinzial⸗Landtag. 


* Poſen, 3. März. 

In der heute ſtattgefundenen 3. Plenarſitzung nahm die Ver⸗ 
ſammlung von dem Bericht des Landeshauptmanns über das Land⸗ 
armen⸗ und Korrigendenweſen, Zwangserziehungsweſen. Irren⸗ 
weſen, Verwaltung des Provinzial⸗Gutes Dzlekanka, Idiotenpflege, 
Taubſtummen⸗, Blinden⸗ und Hebammenweſen, ſowie über die 
Gewährung von Stipendien für 3 Seminariſtinnen der Königlichen 
Luiſenſtiftung die Provinzial⸗Wittwen⸗ und Walſenkaſſe und die 
geführten Prozeſſe für das Rechnungsjahr 1891,92 ſowie über die 
e e Unfallverſicherung für das Kalenderjahr 1891 
nutniß. 

Die Ausgaben für das Landarmenweſen haben im Ganzen 
239 597,21 M. darunter 234 051,44 M. Provinzialzuſchuß, für das 
Korrigendenweſen 81 342,53 M. — Provinzial zuſchuß zur Unter⸗ 
haltung des Arbeits⸗ und Landarmenhauſes zu Koſten — im Ganzen 
alſo 320 9 39,74 M. betragen. Das durch Ankauf von Ländereien 
vergrößerte Arbeits- und Landarmenhaus zu Koſten umfaßt 89,47 
Hektar, wovon 83,78 Hektar oder rund 335 Morgen bewirthſchaftet 
werden. Das Arbeits⸗ und Landarmenhaus war innerhalb der Be⸗ 
richtszeit durchſchnittlich täglich mit 500 Detinenden und 342 Pfleg⸗ 
lingen belegt. Letztere ſetzen ſich zuſammen aus landarmen Siechen, 
Schwachſinnigen und Blinden, ſowie auf Koſten der Provinz auf- 
genommenen ortsarmen Schwachſinnigen und Blinden und ſonſtigen 
ortsarmen Perſonen, die auf Antrag und auf Koſten von Ortsar⸗ 
menverbänden Aufnahme gefunden haben. Der Ueberſchuß aus dem 
Arbeitsbetriebe belief ſich auf 95 927,08 M. Die Anſtalts⸗Ländereien 
find mit einem Koſtenaufwande von 8332 M vollſtändigdrainirt worden, 
der Neubau des Direktorialgebäudes hat 21 163,25 M. betragen. 

Die Geſammtausgaben der Provinz für das Zwangserziehungs⸗ 
weſen haben 40 640,01 M. betragen. Am 31. März 1892 waren 
im Ganzen 704 Kinder auf Grund amtsgerichtlicher Beſchlüſſe zur 
Zwangserziehung überwieſen, davon befanden ſich in Pflege 491, 
in der Lehre 82 und im Dienſt 221. Von den zur Pflege über⸗ 
wieſenen Kindern waren in Familten 133, in Privatanſtalten 70 
und in Provinzialanſtalten 198 untergebracht. 

Für die in den letzten Jahren erfolgte Errichtung der Pro⸗ 
vinzlal⸗Erztehungs⸗Anſtalt Schubin für katholiſche Knaben mit 
einem Grundbeſitz von 32,33 ha und Ceretwice, Kreis Jarotſchin 
für evangeltſche Knaben mit 43,46 ha ſind aufgewendet worden 
116 509,22 bezw. 87.493,03 M., jedoch werden zur weiteren Aus⸗ 
ſtattung für beide Anſtalten noch etwa 37 400 M. erforderlich wer⸗ 
den, die auch bereit geſtellt wurden. 

Die Durchſchnittskoſten des Unterhalts und der Erziehung eines 
Zöglings berechnen ſich auf 156 M. jährlich, wovon die Hälſte vom 
Staate getragen wird. 

Der Provinzial⸗Zuſchuß für die Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt 
Owinst, welche mit ihrem 33,19 ha betragenden Areal einen ſelb⸗ 
ſtändigen Gutsbezirk bildet, belief ſich im Berichtsabſchnitt auf 
113 720,21 M. Die Zahl der Kranken war am 31. März 1892 auf 
719 geſtiegen, davon 365 Männer und 354 Frauen, dem Religions⸗ 
bekenntniß nach waren 308 evangeliſch, 329 katholiſch und 82 moſuiſch. 
Die Aufenthaltszeit in der Anſtalt ſchwankt zwiſchen 1 Monat und 
40 Jahren, das Alter zwiſchen 20 bis 80 Jahren. Die Durch⸗ 
ſchnittstoſten für einen Kranken betragen innerhalb der Berichts⸗ 
zeit 461,13 M. 

Die Anſtalt, welche nur für 520 Kranke eingerichtet iſt, hat 
durch den Bau zweier Pavillons für je 40 Kranke und zweſer 


Baracken für je 20 Kranke erweitert werden müſſen, die Bauloſten 
bierfür find auf 172 500 bezw. 45 000 M. veranſchlagt, doch werden 
Erſparniſſe erwartet. Ebenſo hat eine Vergrößerung der Koch⸗ und 
Waſchküche ſtattfinden müſſen, in letzterer wird vom Hand⸗ zum 
Maſchinenbetriebe übergegangen. | 

Das zur Errichtung einer zweiten Irren⸗Anſtalt erworbene 
zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirk vereinigte Gut Dziekanka bei 
Gneſen umfaßt 116,59 Hekt. und hat innerhalb des Berichtsab⸗ 
ſchnitts einen Reinertrag von 6009,81 M. oder eine Verzinſung 
des Anlagekapitals mit 3,23 Asroz. ergeben. Der von dem 
26 Provinzial⸗Landtag bewilligte Betriebszuſchuß von 50 000 M. 
iſt zum Aufbau von Wirthſchaftsgebäuden. Umwährungen, Melio- 
rationen u. ſ. w. verbraucht worden. Von ben Idioten waren 79 
ſchwachſinnige im Arbeits⸗ und Landarmenhauſe zu Koſten und 
87 jüngere nicht über 20 Jahr alte bildungsfähige im Samartter⸗ 
Ordensſtift zu Craſchnitz in Schleſien untergebracht. Für letztere 
— an Unterhaltungskoſten an das genannte Stift 20 217,89 M. 
gezahlt. 

Die 130 Freiſtellen in dem genannten Stift, für welche die 
Provinz Poſen jährlich 240 — 260 M. zahlt, dürften in nächſter 
Zeit ganz beſetzt werden. 5 

Das Taubſtummenweſen erfordert für die mit 161 Kindern 
belegte Anſtalt in Poſen 74 312,04 M., für die mit 196 Kindern 
belegte Anſtalt in Schneidemühl 53 454,42 M., für die mit 70 Kindern 
belegte Anſtalt in Bromberg 27 896,49 M. Provinzial⸗Zuſchuß. 

Auf dem Grundſtück der Provinzial ⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
Poſen iſt behufs Vermehrung der Klaſſenräume ein neues 
Direktorial⸗Wohngebäude, veranſchlagt auf 25 000 M., erbaut, 
außerdem eine neue Bade⸗Anſtalt für Kalt⸗ und Warmwaſſer her⸗ 
gerichtet worden. Auf dem Grundſtück der Taubſtummen⸗Anſtalt 
Bromberg iſt eine Turnhalle mit einem Koſtenaufwand von 
11 154,19 M. erbaut. a 

Die Blinden⸗Anſtalt in Bromberg war mit 72 Zöglingen 
belegt, die in 6 Klaſſen und außerdem gewerblich unterrichtet 
werden und zwar in der Korbmacherei, Bürſtenmacherei und 
weiblichen Handarbeiten. 2 

Der den Zöglingen zuſtehende Arbeitsverdienſt für die von 
ihnen angefertigten Erzeugniſſe betrug bei 12 ¼ Proz. des Werthes 
der Arbeiten 739,27 M. 2 

Durch Errichtung von Verkaufsſtellen für die Erzeugniſſe der 
Anſtalt hofft man, das Abſatzgebiet der Blindenanſtalt zu erwei⸗ 
tern, um eine Hebung des Arbettsbetriebes zu erreichen. 


Der Bau eines eigenen Verkaufslokales der Anſtalt in Brom⸗ 
berg bat einen Koſtenaufwand von 4 189,65 M. erfordert. 
jan * Provinzialzuſchuß für die Blinden-Anftalt betrug 34 900 
ar 


In der Hebammenanſtalt Poſen hat im Berichtsabſchnitt ein 
Kurſus in polniſcher Sprache ſtattgefunden, welcher von zwanzig 
—— beſucht war. Der Provinzialzuſchuß betrug 12 301,51 


ark. 

Stipendien an Seminariſtinnen für je eine evangeliſche, katho⸗ 
liſche und jüdische Schülerin der Königlichen Lufſenſtiftung zu Poſen 
wurden für 1891/2, 1892/93 und 1893/94 in Höhe von je 200 M. 
für das Rechnungsjahr gewährt. 

Die Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe umfaßt außer den 
provinzialſtändiſchen Beamten 29 Kreisgemeinden, 95 Stadtgemein⸗ 
den und 2 Korporationen“ Is mr. N 

Von den Einnahmen in Höhe von 28 729,95 M. wurden nur 
1226,63 M an Wittwen⸗ und Waiſengeld gezahlt, ſodaß 27 503,32 M. 
dem Reſervefonds zugeführt werden konnten und letzterer bereits 
76 963,94 M. beträgt. 5 

Der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ge: 
hörten im Jahre 1891 im Ganzen 102 316 Betriebsunternehmer 
mit einem zu den rn heranzuziehenden Grund⸗ 
ſteuerſoll von 2 152 592,90 M. an. 

Eniſchädigungen wurden 1241 371,40 M., Verwaltungskoſten 
42 743,68 M. gezahlt. 

Der Reſerdefonds war am Schluß des Jahres 1891 auf 
36 262,87 M. angewachſen. 

Die Verſammlung genehmigte ferner, daß die ſich etwa auf 
160000 M. belaufenden Koſten des Anbaues an das Provinzial⸗ 
ſtandehaus für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
Poſen einſchließlich der Koſten für die innere Einrichtung definitiv 
verausgabt werden und eine Verzinſung bezw. Tilgung dieſes 
Baulapttals unterbleibt. 

Den in Provinztal⸗Taubſtummen⸗, Blinden⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalten wirkenden Hülfslehrern kann vom 1. April 1893 ab eine 
gg von 200 M. für Poſen, 180 M. für Brom: 
berg, 150 M. für Schneidemühl und 100 M. für Schubin und 
Ceretwice, ſowte in den ſonſt auf dem platten Lande oder in den 
Städten der IV. Servisklaſſe zu errichtenden Provinzialanſtalten 
gewährt werden. 


Von den getroffenen Maßregeln in Bezug auf die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes über die außerordentliche Armenpflege nimmt 
die Verſammlung mit Befriedigung Kenntniß. Danach wird das 
Arbeits⸗ und Landarmenhaus zu Koſten vom 1. April 1893 ab 
als ſolches aufgelöſt und in eine etwa 600 Perſonen faſſende 
Pflegeanſtalt für land⸗ und ortsarme Sieche, für ungefährliche 
Getſteskranke, Idioten, Epileptiker und nicht ausgebildete Blinde 
umgewandelt, wodurch auch die Irren⸗Auſtalt Owinsk entlaſtet 
werden kann. Ferner wird in Bojanowo ein Arbeits⸗ und Land⸗ 
armenhaus für 4— 500 männliche Korrigenden, in re 85 ein 
us für etwa 130 weibliche Korrigenden und in Schrimm ein 

andarmenhaus für 300 Landarme einſchließlich nicht ausgebildeter 
Blinder und der Anſtaltspflege bedürftiger tauber Perſonen er⸗ 
richtet. Die erforderlichen Grundſtücke und Baulichkeiten find be⸗ 
reits jur alle drei neue Anftalten für rund 230 000 Mark erwor⸗ 
ben, die bauliche Einrichtung wird auf etwa 109 000 Mark ange⸗ 
nommen. Zur Errichtung eines Blindenheims in Bromberg fit 
das erforderliche Terrain für rund 40 600 M. angekauft. 
Zur vollſtändigen Durchführung der Unterbringung der 
Zwangs zöglinge in provinzialſtändiſche Anftalten bezw. zur Er⸗ 
Tichtung einer 3. Erziehungsanſtalt werden 140 000 M. zur Ver⸗ 
füt en 1 

Für den Bau der 2. Irxen⸗Anſtalt Dziekanka veranſchlagt 
auf 2858 000 M. werden ebenfalls weitere Mittel zur Verfügung 
gewellt, auch nimmt die Verſammlung davon Kenntniß, daß bereits 
ein Birtbicpaftägebäube und o Wohnhäufer für ruhige Kranke theils 
ganz theils im Rohbau fertig geſtellt und bierfür rund 450 000 M. 
verausgabt find, jo daß die Anſtalt im Nothfalle ſchon im Herbſt 
1894 theilweiſe belegt werden kann. 

Da in golge Einführung des Lautſprach⸗Unterrichtes in den 
Provinzial⸗Taubſtummen Anſtalten eine ganze Anzahl taubſtummer 
Kinder, welche das 10. Lebensjahr überſchritten hatten, von der 
Aufnahme ausgeſchloſſen werden mußten, ſo genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung, daß an der Taubſtummen⸗Anſtelt Poſen und Schneide⸗ 
mühl vom Beginn des Schuljahres 1893/94 an Nothkurſe für über⸗ 
alterte taubſtumme Kinder von 4= bis 5jähriger Dauer eingerichtet 
werden, damit derartige Kinder für die elementarſten Eindrücke des 
geiſtigen und ſittlichen Lebens einigermaßen empfänglich gemacht, 
und für das Erwerbsleben, ſoweit ſolches den Taubſtummen offen 
ſteht, vorbereitet werden. I 

Nach Ablehnung eines Antrages um Gewährung einer Ent- 
ſchüdigung für ein getödtetes rotzkrankes Pferd wird die Sitzung 
geſchloſſen und die nächſte Plenarſitzung auf Sonnabend, den 
4. März er, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 

Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß der mit der Inventariſation 


ren 


der Kunſidenkmäler der Provinz betraute Re terungsbaumeiſler 


Kohte vor dieſer Sitzung einen Vortrag über die auf dieſem Ge⸗ 
biete geſammelten Erfahrungen unter Vorlage von bereits gefer⸗ 
tigten Photographien halten werde. N 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung widmete der Landtags⸗ 
marſchall dem jüngſt verſtorbenen während der Tagung des 27. 
Provinzial⸗Landtags noch anweſend geweſenen Stellvertreters ades 
Abgeordneten aus dem Stande der Ritterſchaft für die Kreiſe 
Koſchmin und Krotoſchin, Rittergutsbeſitzer Franz v. Chelkowski 
auf Starygrod einen warmen Nachruf 

Die Verſammlung ehrte das Andenken an den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. 


Lokales. 


Poſen, 4. März. 

p. Von der Warthe. Das Waſſer iſt in der 
Nacht auf 3,96 Meter über Null geliegen und hat in Folge 
deſſen die Sandſtraße zum größten Theil überſchwemmt. Auch 
auf der Schifferſtraße und am Kleemannſchen Bollwerk und 
in dem unteren Theil der Fiſcher ei, ſowie in den niedriger 
gelegenen Gaſſen der Walliſchei beginnt das Waſſer in die 
Häuſer zu treten. Das Schlachthaus an der Schifferſtraße 
iſt derartig überfluthet, daß es uicht mehr betreteu werden 
kann. Aus Pogorzelice wird glücklicherweiſe fortgeſetztes Fallen 
des Waſſers gemeldet. 

»Perſonalien Dem Landrichter Matthaei in Gneſen 
iſt der Charakter als Landgerichtsrath, den Amtsrichtern 
Lachmann in Birnbaum, Springer in Tremeſſen 
und Eberhard in Nakel der Charakter als Amtsgerichts⸗ 
rath verliehen. Der Rechtsanwalt Porſch in Bromberg iſt 
zum Notar für den Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bromberg ernannt worden. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Kiel, 3. März. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung 
des Regierungspräſidenten, wonach die für Jütland erlaſſenen Ver⸗ 
bote der Einfuhr und Durchfuhr von Wiederkäuern, Schweinen, 
Fellen, friſchen Hörnern und Klauen, unbearbeiteter Wolle, ſowie 
von Haaren und Borſten auf ganz Dänemark ausgedehnt wird. 

ien, 3. März. Bei dem Botſchafter Prinzen Reuß und 
Gemahlin fand geſtern eine glänzende Soirse ſtatt. Derſelben 
wohnten die Erzherzogin Stephanie, Erzherzog Karl Ludwig und 
Gemahlin, die Erzherzöge Ferdinand Karl und Ludwig Victor, die 
Hofwürdenträger, Miniſter Graf Kalnoky, Kardinal Galimbertt, 
das diplomatiſche Korps, Miniſter Dr. Steinbach, der Statthalter 
Graf Kielmannsegg, Admiral von Sterneck, mehrere Generäle, 
— der Artiſtokratie, die hohe Beamtenwelt und der Bürger⸗ 
meiſter bei. 

Wien, 2. März. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt Abends 
9 Uhr 55 Min. mit dem Oxtent⸗Expreßzuge nach Sofia abgereiſt. 

eichenberg, 3. März. In einer Verſammlung der 


zur Glasarbeiter wurde beſchloſſen, am 6. d. M. in den Ausſtand 


einzutreten. Der Ausſtand gilt allgemein als ausſichtslos. 
Peſt, 3. März. Abgeordnetenhaus.] Der Miniſter 
für Ackerbau ſtellte in der heutigen Sitzung ein größeres amor⸗ 
tiſirbares Anlehen in Ausſicht je Beſchleunigung der Regulirung 
von Donau und Theiß. Daſſelbe ſoll aber erſt nach Durchführung 
der . der Konverſionsoperationen, wahr⸗ 
ſcheinlich im nächſten Frühjahre aufgenommen werden. 
eſt, 3. März. Das Abgeordnetenhaus ſtimmte der Erhöhung 
täten der Abgeordneten auf jährlich 2400 Gulden und 800 


Gulden Wohnungsgelder 55 

Peſt, 2. März. Die Biſchofskonferenz verhandelte heute 
über den die Zivilehe betreffenden Theil des Memorandums 
und ſprach ſich entſchieden gegen die Einführung der Zivil 
ehe aus. 

Kopenhagen, 3. März. Der in der vergangenen Nacht und 
heute Vormittag herrſchende ſtarke Nordoſtſturm treibt das Sundeis 
ſchnell ſüdwärts, ſo daß die geſtern durch das Eis gebrochene 
Paſſage Helſingör⸗Kopenhagen wieder unpaſſirbar iſt. 

Chriſtiania, 3. Mürz. Die Eisblockade des Chriſttanla⸗ 
Fiords kann gegenwärtig für große Dampfer als aufgehoben be⸗ 
trachtet werden. 


Rom, 3. März. Die Kammer genehmigte in geheimer 
Abſtimmung mit 143 gegen 112 Stimmen die Schiffspoſt⸗ 
Konventionen. 

Rom, 3. März. Der Papſt las anläßlich des Jahres⸗ 
tages ſeiner Krönung in der Sixtiniſchen Kapelle eine Meſſe, 
welcher die in Rom anweſenden Erzbiſchöfe, Biſchöfe und die 
außerordentlichen Geſandten beiwohnten. Das Befinden des 
Papſtes iſt ein gutes. 

Paris, 3. März. Die Panama⸗Enquete⸗Kommiſſion 
wird am Montag den vorläufigen Bericht Briſſons entgegen⸗ 
nehmen, welcher die allgemeinen, aus der Unterſuchung ſich 
ergebenden Schlußfolgerungen entwickeln wird. 

are, 3. März. Der deutſche Dampfer „Allemannia“, 
der ſeit einigen Tagen erwartet wurde, iſt heute auf der hie⸗ 
ſigen Rhede eingetroffen. Bekanntlich iſt es zwiſchen dem 
Kapitän der „Allemannia“ und dem Kommandanten Servain 
von dem franzöſiſchen Dampfer „Canada“ in La Guayra zu 
einem Konflikte gekommen. Servain erwartete nur das Ein⸗ 
treffen der „Allemannia“, um dem Kapitän derſelben ſeine 
Zeugen zu ſenden. 

Bordeaux, 2. März. 
gericht der Prozeß des Deputirten Raynal gegen den früheren 
Adminiſtrator der „Röpublique frangaiſe“, Denayrouſſe, welcher 
in der „Cocarde“ Raynal bezichtigt hatte, von dem „Credit 
foncier“ 300 000 Fres. für die „République francaiſe“ verlangt 
zu haben. Nachdem Raynal und eine Anzahl Zeugen verhört 
worden waren, wurde die weitere Verhandlung auf morgen 
vertagt. 

Madrid, 3. März. Nach amtlicher Bekanntmachung 
ſind die Herkünfte aus Hamburg wieder zum freien Verkehr 
zugelaſſen. 

London, 3. März. [Unterhaus] Der Parlaments- 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Grey erklärte, daß die Kon⸗ 
vention betreffs der Zuckerprämien von keiner Macht ratifizirt 
worden und nicht in Kraft getreten ſei. Die deutſche und beigtiche 
Regierung hätten Maßregeln getroffen, um bis zu einem gewiſſen 
Grade den Zweck des erſten Artikels der Konvention zu erreichen. 

ndon, 2. März. Das Oberhaus nahm die erſte Leſung 
der vom Biſchof von Cheſter beantragten, auf dem Gothen⸗ 


der 


Heute begann vor dem Schwur⸗ St 


burger Syſtem beruhenden Bill betreffend den Kleinhandel mit 
geiſtigen Getränken an. Der Lordpräſident des Geheimen Rathes 
Eearl of Kimberley erklärte, die Vorlage ſcheine eine der beſten 
Methoden zur Behandlung des Gegenſtandes zu bieten, er 
wolle indeß den Wortlaut der Vorlage abwarten, ehe er end⸗ 
giltig über die Bill und deren Einzelheiten urtheile, obſchon 
das Projekt eine Erleichterung des beſtehenden Uebels zu ver⸗ 
heißen ſcheine. 

London, 3. März. Der Premierminiſter Gladſtone 
empfing heute Nachmittag eine Deputation von 70 Perſonen, 
darunter die Parlaments⸗Mitglieder Pickard, Dilke, Burns, 
Tillett, Wilfrid Lawſon und andere. Es wurden mehrere 
Reden gehalten, in denen die Opportunität und die Nothwen⸗ 
digkeit der Einführung des geſetzlichen Achtſtundentages betont 
wurde. Gladſtone erwiderte, die Regierung könne in dieſer 
Angelegenheit nichts thun, bis unter den Arbeitern ſelbſt eine 
größere Einmüthigkeit über dieſe Frage beſtehe, aber ſie würde 
ſich der Einbringung eines Geſetzentwurfes, betreffend den 
Achtſtundentag, nicht widerſetzen. 

London, 3. März. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Philadelphia hat der Senat das Amendement, betreffend 
die Emiſſion von Zprozentigen Obligationen, zurückgezogen; 
das gegenwärtige Geſetz ermächtigt zur Emiſſion von 4pro- 
zentigen Obligationen, welche die neue Verwaltung wahr⸗ 
ſcheinlich bald vornehmen wird. 

Belgrad, 3. März. Die auswärts verbreiteten Nach⸗ 
richten über die Nichtausfolgung von Wählerkarten werden von 
maßgebender Seite dahin richtig geſtellt, daß die Maßregel nur 
gegenüber Wählern angewendet worden ſei, welche mit der 
Entrichtung ihrer Steuern rückſtändig ſind. Im Allgemeinen 
ſeien bisher mehr Wählerkarten verabfolgt worden, als bei den 
letzten Wahlen. Etwaige Beſchwerden ſuche der Miniſter des 
Innern nach Möglichkeit aa berückſichtigen. 

Bukareſt, 2. März. Nach den Gerüchten, welche heute in 
Deputirtenkreiſen verbreitet waren, hätte der Primas von Ru⸗ 
mänten aus Geſundheitsrückſichten um feine Entlaſſung gebeten. 


Soſia, 4. März. Prinz Ferdinand iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen. Die Stadt iſt glänzend beflaggt und illu⸗ 
minirt. Von der Bevölkerung wurde der Prinz begeiſtert be⸗ 
grüßt. 


> Meteorologiiche Beobachtungen zu Posen 
im März 1893. 


Datum Barometer aufO D 8 


Gr. reduz. in mm: 


zent. 
Wind. Werten ini 


Stund e. 66 m Seehöhe. tor. 
3 Nachm 2 751,5 rlſch bedeckt ＋ 2. 
3. Abends 9 789.6 NW mäßig bedeckt ’) # 0,8 
4. Morgs. 7 767,8 NND mäßig heiter 9 — 255 


) Am Tage öfter Regen und Schnee.) Früh Reif. 
Am 3. März Wärme⸗Maximum + 7,0° Cel. 
Am 3. Wärme⸗Minimum + 08° > 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 3. März Morgens 3,88 Meter 
z 82 z Mittags 3.88 * 
< = 4. Morgens 3,96 5 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 
ſc BEER, 3 März (Schlußfurie) Schwankend, Schluß 
wach. 
Neue Zproz. Reichsagleihe 87,90, 3½ proz. L.⸗Pfander. 98,80, 
Konſol. Türken 22,05, Türk. Looſe 94,50, -4proz. ung. Goldrente 
97,50, Bresl. Distontobant 99.25 Breslauer Wechslerban 98 00, 
Kreditaktien 183,50, Schlel. Bantverein 117.5 Donnersmarckbütte 
91,00, Flöther Maſchtnenbau ——. Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Berabau u. Hüttenbetrieb 124,25. Oberſchleſ. Eſſendahn 54.00. 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 72,00, Schleſ. Cement 125,00 3 
Zement 9100, Schl. D. Zement —.—. Kramſta 134,50 leſ. 
inkaktien 181,00, Laurahütte 106,90, Veretn. Oelfabr. 9150, 
eſterreich. Banknoten 168,55, . Banknoten 21475, Giesel 
vement 79,00 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,60. 
Buenos⸗Ayres, 2. März. Goldagio 218,00. 
8 Produfteussturie. 
Köln, 3. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17.75, per März 16,50, per Mat 16,60. 
. hieſiger loko 15,00, fremder loko 16,75, per März 14,05, 
per Mai 14,25. afer hieſiger lofo 14,75, fremder —.— Rüböl 
loko 56,50 per 54,00. Wetter: S 
en, (Börſen⸗Schlußbericht) 


Mai 54,00, per Okt. 


Petroleum. 
ollfrei. Feſt. L f 

Zaumwolle. Ruhig. Upland middl. lolo 48 Pl., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Te: minlieferun 
p. März 47%, Pf., p. April 47%, Pf., p. Mat 48 Pf., p. Jun 
48%, Pf., p. Juli 48%, Uf, per Auguſt 48 ¼ Pf. 


77 


Schmalz Höher. Shafer — Pf., Wilcox 60 Pf. Choice 
Grocery 60 „ Armour 60 Pf. ohe u. Brother (pure) 
— Ml., Fairbanks 531 Pf, Cudahy 60. 

Wolle. Umſatz 27 Ballen. 


Tabak. Umſatz: 45 Fäſſer Kentucky, 37 Packen Paraguay, 
261 — 28 Carmen, 1132 Seronen Ambalema, 1000 Packen 


en, 3. März (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Vereins 
5proz Nordd. Billfüinmeret: und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 
159 Br. proz. Nordd Lloyd⸗Attien 118½ bez. 

urg, 3. März Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
holſteinſcher loko teuer 152—156. — Roggen loko feſt, mecklenb. 
\ofo neuer 132 134 ruſſiſcher ıoto ruhig, tranſito 108 nom. 
Hafer ruhig — Gerſte ruhig. — Rüböl unverzollt) beh., loto 
53 Spirttus loco ſtill, ver März 22%, Sr., per März⸗ 
April 5 Bu, per April⸗Mai 22%, Br., Mak⸗Juni 22½ . — 


Kaffee ruhig. Umſatz — Sag. — Petroleum loco feſt, Stand 
a loko 5,20 Br., pe. Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — 
n 


Hamburg, 3. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
ag u win 84½, per Mat 82, per Sept. 82, per Dez. 
MR eppend. a 

Hamb 3. März Budermertt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Bas 88 pCt. Rendement neue Uſance, 
an Bord Hamburg per N 14,05, per Mai 14,30, per 
Sept. 14,35, ver Dez. 12,97 ½. Stetig. 
3 . 3. März Produktenmarkt. Weizen feit, per Früh⸗ 
jahr 7,39 Gd. 7,40 Br., per Herbſt 7,51 Gd., 7,53 Br. Oer 


ön. 
3. 1 affinirtes 
Gee — ottr. der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
Cn 5.25. 1 


— 


frei 


ruhig, fremder eher might Amerikaniſcher 5 / ib. höh 


Mais per ee 4.72 Gd. 


ver krübiabr 5 60 Gd., 5,62 Br. 
4,73 Br. en per Auduſt Sept. 11.80 Gd. 


Trübe. 
1, Ken wenge (ek) 75 Be 100 


aris, 
p. Mürz 21. 5 p. Wu Mai⸗Juni 22 
0. — Roggen ruhig, ver 2 Re 13,90, per e 14,20. 
ürz⸗Juni 


22,10 
— Mehl ruhig, ver März 47,50, u April 47,70, p 


48,10, 1 at-Auguft 48 Rüböl un per Era 557 00, N 
per April 59,25, per Mai⸗ „Auguſt 60,25, ept.⸗ Er 
Spiritus ruhig, ver März 47 50 per April 47,75, p. al⸗Auguſt 
47,50, hair Sept.-Dez. 43,75. — Wetter: Mild. 

‚3. März. Schluß.) . beh., 88 Proz. loko 
29.25 A. 28.50 Weißer Zucker beh., Nr. 


9 K 100 Kilogramm per 


5 10,5, per April 25 per ai⸗Auguſt 41,00, per 
s, 3. März. Produktenmarkt. Talg loko 60,00, 
ver Auguſt —,.—, We loko 11,50, Roggen loko 8,30, Hafer 


ien 

loko 5,10, Hanf loto 52,00, Leinſaat loto 15,25. — Wetter: Feſt. 

Hav re, 3. Mär (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in ewvork ſchloß unverändert. 

Mio 7000 Sack, Santos 8 Sack 5 für geſtern. 

Havre, März. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Bie 7 75 

u. Co.), Kaffee, good avera r Santos, p. März 105,75, per 

16200 Sept. 2 


1 
miterdam, 3. März. Hare 55°. 

Amſterdam, 3 März. Java⸗Kaffee 915 ordinary 55. 

Amſterdam, 3. Mürz. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unv., per März 169, per Mat 173. Roggen loko geſchäftsl. 
do. auf Termine fteigend, per März 132, p. Mai 128. — Rüböl 
foto 27¼ per Mai 26%, dto. per Herbſt 26 ¼. 

Antwerpen, 3. März. ehelbemaitt Weizen feſt. 
Roggen ruhig. 1 5 — 8 e 

Antwerpen, 3. März. ( x. A an n und Co) 
Se La Plata⸗Zug, 17 4 5 März 4,57, Auguſt 4,70 
exkäufer. 


Antwerpen, 3. März. d age Raf⸗ 
finirtes Type weiß lotko 12% bez. und vr Febr. 
p. März⸗April 12°, Br., per Sept.⸗Dez. 812½8 Je al. 

London, 2. Mürz. 50 5 Aan x lolo 16% ruhig, Rüben⸗ 

wog loto 955 ruhig. 


ondon, 3. März. Gbit Kupfer ‚45%, per 3 Monat 45% 


“unbon, 3 März. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Kälter. 
Glasgow, 3 Varg Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Be. 5 . 
Glas 3. d ürz Die Vorräthe von 11 9 1 in den 
un 25855 ſich auf 350 780 Tons gegen 500 901 Tons im 


vori ahre 

Die Su: der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 66 
gegen 78 im vorigen Jahre 

London, 3. März. Getreidemarkt. N 8 


2 
— 


eichäftelog, Mais mitunter / 11 höher bezahlt, Gerſte — . — 
Safer ſtetig, ſchwediſcher und gothenburfer 1 fh. nir Var en 
kaliforn ſcher 27% Id. 


ekommene Weizenladungen ſtetig, 
Beer: n Kälter. 

erpool, 3. März. Getreidemarkt. Weizen ½ d., ca. 2 d. 
böber. Mehl feft. — Wetter: Schön. 
Liverpoo März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. DEE 
Umſatz 6000 Ball. davon für Spetulation und Export 500 B 


Middl. amerifan. Liefe en: Mürz- April ae 1 8 
beate * 4%, Septbr.⸗Oktober 4% d. 3 Ver⸗ 
äuferpreiſe 
Liverpool, 3. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 


all Ruhi 
8 Midi aner mertt en: März ⸗ April 4% Käufer⸗ 


Anverändert. 


fletwas lebhafter, aber 


Wir 


unt Juli 4%, Bertäuferpreiß, JultAnguſt 4%, Wertb, Au it 
3 * rpreis. J % d. B 


= ebtember 4% Käuferpreis, Septbr.⸗Oktober 


4% d. 

„Liverpool, 3 . März. r Wochen⸗ 
Umſatz 33 000 . 0. von amerikaniſch. 28 do. für Speku⸗ 
ation —,.— B., do. für ort 3 do. für wirkl. Konſum 


8.0895 ni l. e Schiff 47 600, wirkl. Export 9 000 

ER Woche 63 000 B., davon e 45 000 B., 
eme „ davon amerikaniſche 1410 000 ſchwim⸗ 
1 "nn, ini 100 000 B., davon amerikaniſche 90 000 | — 


e Newyork, 2. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Dorf 9½, do. in New⸗Orleans 8% aff. Petroleum Standard 
Ban in New⸗Nork 5,30, do. Sulkbor white in Philadelphia 

5.25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,55, do. Pipeline 
Certifikates, pr. April 64¼. Stetig. Schmalz lolo 18, 15, do. Rohe 
u. Brothers 13,45. Zucker (Fair . l Muscovad.) 3. Mais 


(New)p. März 53 ¼, b. Mai 51¼, p. 51¼ Rother Winter⸗ 
weizen lolo 79%. Kaffee Rio Nx. 7, 15 Mehl (Spring clears) 
2,65. Getreldefkacht 1%. — Kupfer 11,85 — 12,00. Rother Weizen 
per März 77, per April 79, — Mal 801 „ per Juli 82. 


m. Nr. 7 a. 5 p. April 16,95, v. Juni 16, 70. 

l . März. Weizen per März. 74% per Mai 77%, 
Mais per März 41%. Speck ſhort clear 10,62%. Pork ver 
März 18,57%). 


ee 3. März. Weizen pr. März 77%, C. pr. April 


"Berlin, 4. März. Wetter: Kälter. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 3. März. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil aber etwas 
abgeſchwächten Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den frem⸗ 
den Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten weni⸗ 
1 günſtig, gewannen aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf 

te Stimmung. Im weiteren Verlauf des Verkehrs trat ziemlich 
allgemein eine Befeſtigung der Haltung hervor, doch machte ſich 
ſpäter aufs Neue eine Abſchwächung genen und die Kurſe erfuhren 
unter Schwankungen kleine Rückgänge. Das Geſchäft entwickelte 
ſich hier Anfangs 54 0 geſtaltete ſich aber ſpäter auf einzelnen 
Gebieten ziemlich be langreich. Der Kapitalsmarkt zeigte feſte Ge⸗ 
ſammt 9 5 für heimiſche ſollde Anlagen bei mäßigen Umſätzen. 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen ziemlich bebanp- v 
tet, Jordz. geringfügig abgeſchwächt. Fremde, feſten Zins tragende 
Papiere konnten ihren Werthſtand im Allgemeinen behaupten; 
Italtener ſchwach, Ruſſiſche Anleihe wenig verändert, Rubelnoten 
10 Mexikaner ſchwächer. Der Privatdiskont wurde mit 1% Proz. 
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kreditaktlen 
unter kleinen Schwankungen mäßig lebhaft um; Lombarden waren 
abgeſchwächt, W Oeſterreichiſche Bahnen behauptet, Gotthard⸗ 
bahn und andere ene Bahnen ziemlich feſt, ſchließlich 
etwas abgeſchwächt. Bo 
geltung ruhig, Lübeck⸗Büchen etwas höher. Bankaktien in den 
aſſawerthen ziemlich feſt, aber ruhig; die es 5 1 5 
ſchwächer, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗, 
Berliner R eee -Antheile und Aktien der Darmſtädter 
Bank; Aktien der Deutſchen Bank ziemlich behauptet. Induſtrie⸗ 
papiere zumeiſt feſt, aber ruhig; Schifffahrtsaktien ſteigend. Mon⸗ 
tanwerthe unter Schwankungen etwas nachgebend; Laurahütte und 
Dortmunder Union St.⸗Pr. feſter. 
Vrodulten - Börfe. 
3. März. In Newport war der Weizen geſtern auf 
die Ablehnung der gegen den Terminhandel gerichteten Anti⸗Option⸗ 
Bill in feiter Haltung; die Preiſe ſtiegen um 1%, 1% C. An der 
hieſigen Getreidebörſe war die Haltung in Folge dieser Nachricht 
und auf das kältere 7 7% ſehr feſt, ag Weizen blieb das Ge⸗ 
ſchäft aber ſehr gering; die um , höher einſetzenden Breite 
konnten ſich ſpäter nicht ganz behaupten. Roggen in ziemlich leb⸗ 


78% 


8 n reg HF 
5 8 g 


iſche Eiſenbahnaktlen verkebrten in feſterer Pro 


is eln. 
auf ihn 1 Mi. höher. Rü 


7 um 10 P 
fand, konnte die Einbuße wieder en werden. 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) = 1000 Kilogr. 
Loko ſtill. 3 Ya Gekünd 5 — Tonnen. Kündigungspreis 
M. Loko 140—156 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 150 
M., per dleſen Monat — ‚ger März April 153,5 bez, per Abrils 
Mal 154,5—154 bez. per Mal⸗Juni 155,76—155,5 bez., per Juni⸗ 
uli 157,5 —157 55 2 Jull⸗Auguſt 158,5 —158,25 bez., per 
ept.: Okt. 160-159, 7 
Roggen per 105 loar Loko ſchwaches Angebot. Termine 


höher. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis —. Loto 124—134 
15 3 Qual, Lieſerungsqualttät 130 M. e 7 — 
M., per dieſen Monat —, per 155 


30,5 pe 
bett, 134, 75-133,75—134 bez., per Mal: Junſ 138 251365 


75 1 77 Juni⸗ Juli 137,25 — 136,75 bez., per Juli⸗ Auguſt 138,25 
. ez. 
Gerſte der 1000 Kilogr Feſter. Große und kleine 138 


bis 175, Zuttergerte 115—135 Mk. nach Qualität, 

Hafer per 1000 Klloar. Loko behauptet. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
nach Qualität. Ne 141 M. 
preußiſcher mittel bis guter 140—143 bez., 
ſchleſiſcher mittel bis guter 141—144 bez., 
per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April-Mat 141, 55 
bez., per Mat-$unt 142—142,25 bez., ver Junl⸗Juli 142.75 bez. 

Mais ver 1000 Kilogr. Loto unverändert. Termine wenig 
verändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — W. Loko 
113—126 M. nach Qual., per dieſen Monat —, per März⸗April 

per April⸗Mal 109,5 bez., per Mai⸗Juni 108,5 bez., per Juni⸗ 

Juli —, per Juli⸗Auguſt —, per Sept.⸗Okt. 

Erbſen per 1000 Kilogr. Stochwaare 160 —205 M. nach 
. gamen 137-149 M. nach Qualität. 

Wi Nr. 0 und 1 per lo Kilo brutto inkl. Sack 
Termin öher. Gekündigt — one Kündigungspreis — M., per 
dieſen Monat 17,5 bez, per April⸗Mal 17,6 bez., per Mai⸗Juni 
17,75 bez., per Juni⸗ uli 17,90 bez. 

Trockene Nartoffelſtärte p. 100 Kilo brutte inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,75 M. Feuchte Rartoftelftärte 

100 Kilo brutto inkl. Sad per dieſen Monat 10,60 M. 

Kartoffelmen! per 100 Kilo brutto Sad, per 


dieſen Monat 19,75 
Rüböl per 105 Kllogr. mit gd Still. 8 — 


Termine höher. 
139-157 M. 
Pommerſcher und 
feiner 144—148 bez., 
feiner 145—149 bez., 


Ztr Kündigungspreis — M Loko mit Faß — M., ohne 
M., per dieſen Monat 52 M., per April⸗Mat 52 M., as 
Mat-Kunt 52 M., per Sept.⸗Okt. 3.1 M. 
etroleum ohne Handel. 
piritus mit 50 M. ag ge lat 100 Str. * 10⁰ 
—= 10000 Proz. nach Jas ri Kün⸗ 
Manner — M. Loko ohne F 
Chleitus mit 70 M. Serbrnuhgahgnbe per 100 Liter 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. 1 — Alber 
Kündigungspreis —. Loko ohne Faß 34,4 — 34,5 bez. 


Spiritus mit 50 M. Ohne 9 


Spiritus mit 70 M. Berbenuchöabgabe. 8 Wenig verändert. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — mit Faß —, 
ver dieſen Monat 33,3 —33,2—33,4 bez., per . 333— 
33.2—33,4 de per Avrii-Mal 33,7—93,5—33 


8— 
Mat⸗Juni 33 ‚9—33,8—34 bez., per Sm ee 125 . uc 
—, per Auguſt⸗Sept. 35,5 35,2 — 35,6— 35,5 b S 

Weizenmehl Nr. 00 21, 7519,75 8 > 0 19,50 —17,50 
bez. Jeine Marten über Nottz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17, 570 75 bez., bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 18,75—17,75 bez., Nr. 0 1 Met höher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


5 an. Lieferung 
2 preis, April. Mal 40 Verkäuferpreis, Mai- kunt 4 Käuferpreis, 
3 
* 


1 Doli — 4%½ M. 400 Ruh. 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden sudd. W. 12 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I France oder 1 Lira oder I Peseta — 80 P. 


2 Feste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M. 


2. 1 20 8 


12.11 
4 102,00 br 


Pr.Hyp--B. i. oe 
rz.100 


do. do. VI. 
— div. Ser. 


102,50 bz Baltische gar. 5 
Brent Gramwour| 5 
r. Russ. Eis. g 
2˙ 


zwWesch.-Teres. 5 

Wesch.- Wien.“ — 
ene 5 79,75 be G. 
Amst.-Rotterd. — | Ivang.- -Dombr. g- 404,20 bzG. 

Gorthardkahn]| — 16970 . be a jKoziow-Wor. g. 93,20 bz 

Ital.Mittelm. .....| 5 0. 9485 92,10 be 

ital.Merid.-Bah| 7½ 125 75 bz do. 93,40 be 

2 


Türka. 1865 do. 94,20 bz 
1 ee — 28,40 5 BG fkursk-Kiew oon 94,40 d 


42 ‚Steri. As 2 4% 
0 — K trl — osowo-Sebast. 
Ne Norieet 2 1235 48 — #osoo-Jaroslaw 68,00 bz 
95,40 bzG. 


Schw „Pf. Pen .Humb.....| 6 


‚Banık-Diskonto weomet.3. n rb. Pfab. 
2½ 8T. 169,30 8. do. 7 in 80 30 va 
3½ 8 J. 20,44 be 3 4 do, 0,30 bzG. 
2˙ 8 T. 2 „ stookh, Pr. 25 2 197 70 be 

do. St.-Ant. 85 4 102,00 8. 

pon. RT 4 182.50 Er 


9 192,80 8 
89,0 


| — 1104,10 be 
1 


34,00 be 99,90 ba 


2 
= 


17 
U 24 
8888288 


— 
o 


4 
4 | 33,00 bzG 
4 f 5. (rz.140) 44 | 


do. 1 


Ivos, 906 


i 
— 
20 


ouvereign 
20 Francs-S 00 
Ooid- Dollars 
Engl. Not. Pfd. Ster. 
Frenz. Not. 100 Fros. 
Oestr. Noten 100 fl. 


bz 

Russ. Noten 100 fl. . 215,50 b 
Deutsche Fonds u. Staats 

2 R.-Anl, x 107. 80 C. 

do. | 3½ 104,30 Bi 

3 687,90 br 

407,20 % 

3% Ka be G. 


on 


114,0 — 
281.25 be 

160,00 
131,00 bed 


550 . 
110,50 beG. 


.f.Sprit-Prod. c — 
Berl. Cassenver. 
do. Handelsges. 


S 


i 
ee S0 0 180 4 5 3 do. Kursk gar. 
Te 5 nach 92 e e Ban rn ar. 
rk ro.L| — ‚00 bz sold o. Smolensk g. 
do. ER Trib- ani. iu eue RUE | Bar e 
Ung. Gid-Rent. 97,70 . iflis gar. 
do. Gid.-Inv.-A.| 5 Eisenb.-Stamm-Priorität. Alison Kozlowg 

do. do. 2½ 1104,50G | N — _ _ — ARjaschk-Moroz.g 5 02,40 bz | 4o.Handeiszan| 48080 nem . Wien mes 
do. Papier-Ant.| 5 84,80 bzB. 


F hk-M 
Aitam-Colberg 4, 133,80 @ e 
Bresi -Warsch. | 57, 80 be & Äschuja-Ivan. gar. 
Czakat.-St.-Pr. Südwestb. gar. 
Dux-BodnbAB. Transkaukas. g. 
Paul -Neu-Rup, arsch.-Ter. g. 
Prignitz amennnen arsch.“Wien.n. 
Szatmar-Nag. 'Wiladikawk. O. g. 
Dortm.-Gron... | 


0 Zarskoe-Selo 
Marienb Mlawkı 8 
Meckib. Südb.. ‚00 e Anatol. Gold-Obl 
Ostpr. Südb. 0,50 br G 6 
Saalbahn „u... Sicilian. Gid.- 
\Weimar-Gera 86,25 G ee 


v. 169 
Eisenb.-Prioritäts-Obligat. 


ital. Eisenb.-Obi. 
— Süd-Ital. Bahn. 
Breslau-War- 
schauer Bahn] 5 


| 95,10 be 
7940 bz& 
103,10 oz 
99,70 beg. 
94,90 he 


5 
Wienerc. 2 551 5 106,60 8. 
| Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aachen-Mastr. - | 65,25 nz 
Itonbg.-Zeitz — 204,00 ba 
Crefelder . 4 87,00 bzB. 


5 = do. 
4 Pers. ons. Anl. 4 
do. do. 


92,00 be G. 


88,0 be. 1103,00 6. 


4193,90 be 
156,00 be d. 


90 75 br. 


9,00 
99,00 28 5 N 


135 97,10 K. 
5 (4,60 be 
a 408,75 8. 
104,30 f. 
7 3, 99,20 
98,90 eG 
98,80 be 
98,00 & 
99,00 beG. 
102,75 d. 


„udwsh,-Bexb.| 9% 
übeck-Büch...]| — 143, 
ainz-Ludwsh | — /446,40 bz 

‚IMarnb.-Mlawk.| — | 68,80 bzG. 

Meoki.Fr,Franz 

Ndrsohl, Fonda 4 1404,80G 

Oberschl. 


Ostpr. Södb....] — 
albahn do. (StargPos) 
Stargrd- Posen 4 Ostpr Südbahn 4½ 
Weimar-G ora.“ — do. do- 3½ 
errabahn....| — 705 70 be Werrab. 1890| 4 
Ibrechtsbahn| 4 39,90 be Ibrechtsbgar; 5 91,25 6. 
ae sehr — 442, CO be Busch Gold-O.| 4½ 103,40 . 
Böhm — 114.00 G Dux-Bodenb.l. 
do. "Wet * 159,00 bzG ux - ProgG- Pr. 
Brünn. Lokal 
B uschiherader] 
anada en 5 
Dux-Boden 
'IGaliz. Karl- . 4 
Graz-Köflsch.“ — 
aschau- 0d. 4 
Kronpr.Rud..... 7775 84,50 bz 
Lemberg-Cz.... 6½ 109,70 bd. 
Oester.Staatsb| 4 / 
do. Lokalb. — | 91,50 0x 
do. Nordw.| 4¼ | 
do. UitB.EID. — 06,00 = 
|Raab-Oedenb. | — 
Reichen, b. 3,84 83.10 8 
Südöstr. (Lb.). 49,20 
Tamin-Land 
Ungar.-Galiz.... 


* 
oreditbank ..... 
internat, Bank... 
G JKönigsb. Ver.-Bk| — 
r Credit 


erb. 4 8 
do. Ut. 5 
r. Berl. Pferde 


Eisbnbahn......| 4 
3% 


Gentral-Pacific 


404,90 . |illinois-Eisenb. 445, 60 G. 


135,90 bed. 
444,00 b 
104,40 b l. 
112,90 ie 


25 be 


79,30 G 
230,10 eG 


Potsd. ov. Pfrdb, ** 
Posen. Sprit-F. 
ur Zucker 4 
8 Cen. 2 
Stett. 88 

do. Chamott.... 5 


nitoba ans 
orthern Pacific 
San Louis-Frano. 
Southern Pacific 


Hypotheken-Certifikate. 


Danz. Hypoth. 2 Ari 00 
= rd.-Kr.-Pr.1j3 3,50 8. 


400,70 G. 
Er, N. er 


do. 

Franz. -dosefr. 

GalKLudwab 

do. do. 18 
Kasch-Oderb. 
Gola- Pr. g. 
Kronpfudolfb. 
do.östzkammg 
ILmbCzern.stfr 
do, do. stpfl. 
Oest.Stb.alt,g. 
do. Staats- l. l. 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn 
do. Nordwestb. 
do. NdwB.G-Pr 
do. Lt. B.Elbth. 
flaab-Oedenb. 


* = 206, 30 C. 


98,50 8. 
83,60 G 


S rener 


92,20 be 
* 


98,75 br 
82.50 G 
102,00 be 
81,756 


0.Cnt-Bd Opct 
98,40 be G o. Hyp.-Akt. Pak 
„ Hyp.-V, A, G. 


= 
— 
D 
25888 
2 


== 
S8 
won 
888 
N 


104,20 be 
107,00 bz 


69,00 bzB. 
70,00 bz 


96,10 6. 
153,00 bzG. 


8 
>2-woz ns 5 2 


— — 
S 
258 
2282 


Se fd. 4 
86, 00 bzB o. Pr. -Pfabr. 4 
92, 90 bed Pomm. Hypoth.-Akt. 
8 G „Pfandbr. III. u. W. 4 
925 60 6. P.B. -Cr.unkb(rz1 10 
do 
70,00 bzG 3 


130,5 
104,5 


N Nee nern 
— 4 
2 © 
SSS 9555 © 


1 583 
5 

Fr 

S — 

So 


nr 


Industrie-Papiere. 
dg. Elokt.- Ges. 777 140,50 Ur d 
1165 Ct. Gua 158.00 


no 
77 1040,00 be fl. Je 
79,50 b. 


vang. Domb.. RAM 5 
Berl.-Charl. 
8 City St.-Pr. 


13 12, IRohb Gold-Pr: > 
Mosco-Bres: 3 Südöst- 8. A8; 65,60 G (rz. 100 3 97, 50 bzG 
guss. — 6,560432,00 8. do. Obligation. 5 404,90 8. 2 do. ündb, 190014 104,00 uzG 
do. Südwost.. 5,45 78. 50 8. do. Gold-Prior.| 4 99,00 G Per. Contr. Pf. Som- O3; 97,00 bed 


Druck und Verlag der Hoffüchdiuderel von B. De get 3. Ce. (A. Möſtel lu Poſen. N 
1 W 


do. do. 1 
in Cont. A 400004 01,80 8. 


Otsone. dau — 
8 Hann. 81. ‚Pi. g d . St.-Pr. 0 


36,80 bz 


—— 


